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ies Quartal. 


Unter dieſem Titel giebt No. 200 der Breslauer Zei⸗ 
tung einen der Allg. Preuß. Staatszeitung entlehnten 
Artikel, der ſo viel Beruhigendes uͤber die jetzt graſſi⸗ 
rende Seuche enthaͤlt, daß wir nicht umhin koͤnnen, den— 
ſelben auch dem Leſerkreiſe dieſes Blattes mitzutheilen. 
— Der Verfaſſer, ein Warſchauer Arzt, ſagt naͤmlich: 
„Ich habe gefunden, daß die Cholera eine ganz 
unbedeutende, immer heilbare Krankheit iſt, 
wenn man ſie nicht vernachläſſigt, 
und im rechten Augenblicke ſind die einfachſten Mittel 
hinlaͤnglich, um dieſe Krankheit zu beſeitigen. Die 
Cholera tritt nämlich, wie ich ſchon in der Epidemie 
von 1831 erkannt und oͤffenttich mitgetheilt habe, im⸗ 
mer mit einer Dlarrhoͤe ein, welche von ſechs Stun 
den bis zu vier Tagen dauert, worauf ſich dann erſt 
plotzlich die Krankheit ernſtlich entwickelt. Dieſe 
Diarrhoe iſt zuweilen mit Aufſtoßen, Neigung zum 
Erbrechen und belegter Zunge begleitet. Geheilt wird 
ſie immer, wenn der Leidende ſich bald ins Bett 
legt, Fliederthee — keinen andern — in großer 
Menge trinkt, bis ein allgemeiner Schweiß entſteht, 
und dleſen Schweiß vier bis ſechs Stunden unters 
Hält, wobei die Vorſicht zu gebrauchen iſt, daß der 
Kranke bei vorhandenem Beduͤrfuiſſe zum Stuhl ſich 
das Gefäß in's Bett reichen läßt, um jede ploͤtzliche 
Abkuͤhlung im Schweiße zu vermeiden. Begleiten die 
vorhergenannten gaſtriſchen Erſcheinungen die Diarrhoͤe, 
ſo ſchickt man dem Fliederthee ein Brechmittel — aus 
einer halben Drachme Ipecacuanha; (nur niemals 
von Brechwelnſtein, welcher in dieſer Epidemie immer 
schädlich iſt), voraus. Iſt die Dlarthöͤe mit Leib: 
ſchmerzen begleitet, ſo werden aromatiſche Kräutet auf 
der Pfanne trocken heiß gemacht und immerfort wäh 
rend des Schweißes auf den Leib geſchlagen. — Wo 
ein Druck in der Herzgrube if, legt man einen Senf⸗ 
teig auf dieſe Stelle. — Bei dieſer einfachen Behand— 
lung bekommt Niemand die Cholera, und von dreis 
hundertfuͤnfundſechszig Fällen dieſer Art, welche im 
Laufe der Epidemie in der Privat-Praxis mir vorge, 
kommen ſind, hat kein Elnziger die Cholera be, 
kommen. — Ich ſehe die Einwendung mancher Aerzte 
voraus, daß nicht Jedermann, welcher waͤhrend der 
herrſchenden Epidemie eine Dlarrhoͤe hat, deswegen 
nothwendig die Cholera bekommen muß. Dieſe Be 
merkung iſt wahr, aber der groͤßte Theil, ja wenig⸗ 
ſtens zwei Drittel der an Diarrhoͤe Leidenden bekommt 
die Cholera, wenn diefer Zuſtand vernachlaͤſſigt wird, 
und Jedermann wird lieber einige Glaͤſer Thee trin— 
ken wollen, als es darauf ankommen laſſen, ob ſeine 


Diarrhoe nicht vielleicht ohne gefährliche Fol "Be 
ſelbſt voruͤbergehen werde.“ 8 


Das Mißsverſtändniß. 


Anekdote aus dem Jahre 1833. 


—— 


An einem ſchoͤnen Morgen des Monats Oktober, 
an einem jener herrlichen Tage, wo die Sonne wohl— 
thuend waͤrmende Strahlen ausſtroͤmt und ein friſcher, 
ſtaͤrkender Wind weht, ſaß ich an meinem Fenſter und 
las einen unſerer neueſten beliebteſten Romane, Struen- 
see, Ploͤtzlich wurde ich in dieſer angenehmen Beſchaͤf— 
tigung durch den Beſuch meines beſten Freundes, Ju- 
lius Dulong, eines jungen Mannes von vorzuͤglichem 
Tone und ganz artigem Vermögen, unterbrochen. 

„Guten Morgen, Louts!“ rief er mir zu. „Du 
mußt mir eine Gefaͤlligkeit erweiſen.“ 

i „Wenn 58 3 ich lachend, „nicht ein Dar⸗ 
leihen von tauſend Thalern gilt, fo ſtehe ich gan 
deiner Verfuͤgung. Was ſoll es?“ e 

„Ehe ich zur Sache ſelbſt komme, muß ich dir eine 
Geſchichte erzählen.” 

„Nun fang' an! Nur kurz und unterhaltend, das 
iſt die Hauptſache.“ f 

„Ich will mich alſo ſetzen und anfangen. Vor ei⸗ 
nem Jahre ungefähr, im Anfang des Winters, begrub 
ich mich, aus Widerwillen vor dem modiſchen Tumulte, 
den Ballen und großen Diners der Chauſſee d'Autin, 
und von dem Wunſche beſeelt, in abgeſchiedener Stille 
meine politiſchen Studien fortzuſetzen, mitten in das 
friedliche und achtbare Marals. Dort ſtudtrte ich uns 
ermuͤdet und unausgeſetzt, als — ach, wie klopft wieder 
mein Herz! — als mich eine bezaubernde, himmliſche, 
ja gewiß, es iſt nicht uͤbertrieben, eine himmliſche Er⸗ 
ſcheinung in meinen ernften Arbeiten fkoͤrte.“ 

„Ah, ich fange zu begreifen an.“ 

„Eines Tages begegnete ich, gerade als ich ausging, 
im Hofe unter dem Schutze einer Art Duenna einem 
blonden jungen Maͤdchen mit blauen Augen, reizenden 
Zuͤgen, von ausgezeichneter Haltung und anſtaͤndigem 
und ſittlichem Weſen. Ich weiß nicht, ob die Einſam⸗ 
keit, in der ich auf der Rue des Tournelles lebte, mein 
Herz Für einen zaͤrtlichen Eindruck empfaͤuglicher gemacht 
hatte, — kurz, ſie ſehen, lieben, bis uͤber die Ohren in 
fie verliebt ſeyn, war bei mir nur das Werk eines Aus 
genblicks. Ich eilte zum Portier und dieſer theilt mir 
mit, daß fie. die Nichte eines decorirten Herrn jei, wel, 
cher erſt vor Kurzem die erſte Etage des Hauſes bezogen 
habe, und der Briſard heiße.“ 

„Am folgenden Tage ſtellte W auf den Ans 


ca 
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ſtand, um der himmliſchen Erſcheinung vielleicht wieder 
zu begegnen. Vergebliche Muͤhe! Die folgenden Tage 
war ich nicht gluͤcklicher. Der Oheim und die Nichte 
fuͤhrten ein ſehr zuruͤckgezogenes Leben. Ich war in 
Verzweiflung.“ i 
„Mir und einigen Goldſtuͤcken gelang es endlich, 
den Kutſcher des Herrn Briſard zum Plaudern zu brins 
gen und durch ihn erfuhr ich, daß fein Herr ein bedeu⸗ 
tendes Vermögen beſitze und weiter keine Familie und 
keine Erben habe, als ſeine Nichte Sophie. Ueber das 
fruͤhere Leben des Herrn Briſard konnte er mir aber 
keinen Aufſchluß geben, weil er, wie die uͤbrigen Diener 
des Hauſes, erſt in ſeine Dienſte gekommen war, als 
fi derſelbe in Marais niedergelaſſen hatte, und weil 
uͤbrigens auch der Buͤrger niemals ein Wort daruͤber 
hatte fallen laſſen, woher er gekommen und was er fruͤ— 
her geweſen. Ich verlor mich in Muthmaßungen, um 
dem Stande und Range meines Nachbars auf die Spur 


zu kommen. Alle Ungewißheit ſchwand jedoch, als ich 


ihn ſah. Ein breites, rothes Band ſchmuͤckte ſein Knopf⸗ 
loch; feine Lippen uͤberſchattete ein dichter, grauer Schnur⸗ 
bart; fein blauer, bis obenhin zugeknoͤpfter Rock glich 
einer Uniform; ſeine Bewegungen hatten etwas raſches, 
keckes. Bei dem erſten Blicke hatte ich es heraus, daß 
Herr Briſard a anderes wäre, als ein General-Of⸗ 
ſizier der alten Armee.“ g 

„Gegen das Ende des Monats April hin ſetzte 

mich der Kutſcher davon in Kenntniß, daß mein Nach- 
bar in der erſten Etage Anſtalten dazu mache, die ſchoͤne 
Jahreszeit auf einem ſeiner Guͤter in der Umgegend von 
Neuilly zuzubringen. Ich miethete ſchnell ein praͤchti 
ges Landhaus neben dem ſeinigen. Er reiſ'te hin, ich 
reiſ'te auch hin.“ 
„ange Zeit waren meine Bemuͤhungen, mir Ein⸗ 
tritt bei ihm zu verſchaffen, fruchtlos. Die Jagdjahres⸗ 
zeit bot mir aber eine koͤſtliche Gelegenheit zur Anknuͤ⸗ 
pfung einer Bekanntſchaft dar. Herr Briſard, und das 
paßt ganz zu dem Charakter eines alten Soldaten, iſt 
ein leidenſchaftlicher Jaͤger. So wie ſich die Morgen— 
roͤthe ſehen laͤßt, macht er ſich mit ſeinen Hunden auf 
den Weg und kommt am Abend mit einer wohlgeſpick⸗ 
ten Waidtaſche wieder zuruͤck; er muß alſo wohl ein als 
ter erfahrner Schuͤtze ſeyn.“ 

„Ich warf eine Buͤchſe uͤber mich und ſtrich nach 
der Gegend hin, wo er jagte. Bald erlaubte mir ein 
Jagdzufall, eine Unterhaltung mit ihm anzuknüpfen. — 
Ich brachte gewandt unſer nachbarliches Verhaͤltniß zur 
Sprache. Er lud mich ein, ſein Gut zu beſehen. Ich 
war eben fo artig gegen ihn. Vor drei Wochen habe 
ich ihm einen kurzen Beſuch abgeſtattet. Ich ſchuͤtzte 
eine Reiſe vor, um die noͤthige Zeit dafuͤr zu gewinnen, 
gewiſſe Vorbereitungen zu dem Empfange ſeines Be— 
ſuchs zu treffen. Heute endlich, noch heute werden Herr 
Briſard und ſeine Nichte als gute Nachbarn bei mir 
ſpeiſen. Und deshalb, lieber Freund, habe ich dich auf⸗ 
geſucht, denn du ſollſt mit mir die Honneurs meines 
Hauſes machen. Aber ſchnell auf den Weg, ſchnell! — 
Ich habe ſchon zu viel Zeit verloren.“ 

Wir ſtiegen in den Wagen. Auf dem Wege ſprach 
Julius: „Du ſollſt einmal ſehen, was ich fuͤr herrliche 
Auſtalten getroffen habe, um Herrn Briſard guͤnſtig für 
mich zu ſtimmen. Er iſt ohne Zweifel ein Phantaſt, 
ein Original, wie alle dieſe alten Brummbaͤren. Ich 
muß ihn alſo blenden, bezaubern, in Enthuſiasmus vers 
ſetzen, um dann die Hand feiner Nichte wie im Stur⸗ 
me zu erringen. Alles habe ich aber auch gethan, um 
feinen ganzen militalriſchen Geſchmack auf das Auge⸗ 
nehmſte zu kitzeln. Das iſt klug, nicht wahr? Es hat 
mich zwar ziemlich viel gekoſtet. Doch, bah! Das 
Vermögen des lieben Ohelms wird meines ſchon wieder 
in Ordnung bringen.“ 

„Die Liebe ſcheint dich nicht ſo blind zu machen, 
daß du nicht auch auf das Materielle ein Auge gewor⸗ 
fen haͤtteſt!“ 3 


„Es war dies nur elne Bemerkung im Vorüber⸗ 2 


gehen. Ich liebe, wünfde nur die Hand Sophiens.“ 
i (Fortſetzung folgt.) 
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Die moderne Hausfrau. 


— 


Schon ſchlaͤgt es Acht! Der Sonne Licht 
Sieht durch die Fenſterſcheiben u 
Madamchen aber ruͤhrt fich nicht, 

Im Bettchen iſt fein bleiben 

Ob auch der gute Eh'gemahl 

Seit Stunden ſchon genoß die Qual, 
Die ihm die Arbeit brachte — 

Lieb Frauchen nicht erwachte. 


Um neun Uhr, endlich! fährt fie auf, 

Und — legt ſich ruhig nieder! — 

Sie ſorgt für der Geſchaͤfte Lauf 

Entwirft und tadelt wieder. 

Oft kam's, daß Manches liegen blieb, 

Was man ſich Morgens niederſchrieb. 

So war's auch hier, — ſie dachte — 

Und was denn? — Gar nichts! — Sachte! 


Ste theilte wohl den Tag huͤbſch ein, 
Und hob ſich aus den Poſen. 
„He, Lotte! bring' den Kaffee h'rein!“ 
ER “= 100 toſen. 

war' nuchen aus 
Als ſie den Katalog begehrt: Bu 
„Geh, Lotte! geh' und eile, 
„Mich plagt die Langeweile.“ 


Was las Madam? — Den Schinderhanns, 
Den Hieſel und Konſorten, 
Und ſprach von hoher Dichter Glanz 
u ſchoͤn⸗gezwungnen Worten. 
urz, heller Mittag kam heran 
Und der geplagte Ehemann, 
Der hatte — 0 Gewiſſen! 
Nun keinen warmen Biſſen. 


Er trug fein Kreuz — was ſollt' er thun? — 
Ach! ihr zu Liebe faſten 

Und nimmer bei der Arbeit ruhn, 

Nie ungeſchaͤftig raſten, 

Das war dem Maͤrt'rer auferlegt, 

Und ward ihm flau, ſein Herz bewegt, 

So dacht' er: „Kreuz und Leiden 

„Erbluͤhn aus Ehefteuͤden!“ 


Der Nachmittag verging im Nu 
Bei vollen Kaffeetaſſen; 
Klatſchſchweſtern gingen ab und zu 
n dicht gerrängten Maſſen. 
a ward gehechelt und verletzt, 


„Gefchmäht, verlaͤumdet und gehetzt, 


Dem Nachbar — find das Sitten? — 
Die Ehre abgeſchnitten. 


Als nun dies ſchoͤne Werk vollbracht, 
Da ſank Frau Sonne nieder, 

Und Schatten kuͤndigten die Nacht, 
Und Frauchen rief ſchon wieder: 
„Gleich bring’ mir die Guitarre her, f 
„He, Lotte! — Klopft's nicht? Sage, wer? 
„Was regt ſich an der Thüre? 

„Mach' auf doch! Ruhr dich, ruͤhre!“ 


ieh? cheint ein junger G a 
919 692, dlc ledermaͤuſen; — 
Madam bewegt ſich nun vom Fleck, 
um nee: a 

ie ſie de i ier r t 
Das Schlüffelbund ſtets bei ih fuͤhrt. 


Drauf ward geſcherzt, gefungen 


Duetts mit Engelszungen. 1 


Das iſt ein Weibchen! — Meint ihr nicht? 
Die weiß den Ton zu finden 

Was iſt's wohl, das ihr noch gebricht? 
Ich will es euch verkünden: i 

Sie lieſ't, fie ſpielt, fie ſingt recht fein, 
Doch — heißt das ſchon vollkommen feyn? 
„Nein!“ ſage ich, „mit nichten! 

„Es giebt noch hoͤh're Pflichten.“ 


Das, was den Gatten gluͤcklich macht, 
Setzt frech ſie aus den Augen. 
Seralfucht, Traͤgheit, Kleiderpracht 
Kann fuͤr den Mann nicht taugen. 
Der liebe Haushalt wird ge 


vorbereiten. 


b. 
* 1 . verliert! 
N Ben, tn ei Zeiten 
rdig 


Da 


C. Zöllner. 
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Chronik. 


Kirchliche Nachrichten. 
Am 17. Sonntage n. Trinitatis predigen zu Oels: 
in der Schloß und Pfarrkirche: 
Fruͤhpredigt: Herr Probſt Teich mann. 
Amtspredigt: Herr Superintendent u. Hofpr. Seeliger. 
Nachm. Pr.: Herr Kandidat Brandt. 
Wochenpredigten: 
Donnerſtag den 21. Septemb., Vormittag 84 Uhr, Herr 
Kandidat Krebs. 


Geburten. 

Den 28. Aug. zu Oels, Frau Wildmeiſter Meh⸗ 
wald, geb. Muche, eine Tochter, Auguſte Anna Alexan⸗ 
drine Bertha. g 

Den 11. September zu Oels, Frau Riemermeiſter 
8 geb. Bartſch, einen Sohn, Guſtav Robert 

tto. 
To des fälle. 
Im September, zu Oels: 

Den 6. der herzogl. penſ. Hofkoch Herr Helder, 
an Magenverhaͤrtung und daraus entſtandener Waſſer⸗ 
ſucht, alt 70 Jahr. . 

Den 6. Frau Schuhmachermeiſter Krauſe, geb. 
Ziſcher, alt 32 Jahr. 

Den 6. verehelichte Kottalinsky, alt 58 J. 

Den 6. Holzhändler Daum aus Roͤbersdorf, alt 


56 Jahr. a 
Den 6. Tagarbeiter Thiel, alt 71 J. 
Den 7. Herzogl. B.⸗O. Kammer Director Herr 
Fickert. 
Den 7. 


Den 7. 


Elementarlehrer Herr Klinkert. 
Gefangenwaͤrter Lehmus. 

Deu 7. Tageloͤhner Köllner, alt 53 J. 

Den 8, Fleiſchergeſelle Friedrich Leopold,, alt 


45 Jahr. 8 
Den 8. des Maurer Gottlieb Pifke, Sohn, alt 


en 
7 En he 
15 In 9. verehel. Schoͤplich, alt 67 Jahr. 
Den 9. Schuhmachergeſellen Frau Melke, geb. 
Danziger, alt 26 Jahr. . 
a 9. verehel. Monhaupt, alt 50 Jahr. 


Den 10. Schuhmachertochter Auguſte Pillari, 
alt 7 r. 5 
8 der Director des Herzogl. Gymnaſiums 


hierſelbſt, Herr Dr. und Profeſſor Korner, 
Den. I. e Herr Petzold, 

an Alterſchwäche, alt 87 J. 8 T. 

* A der Schuhmachermeiſter Herr Muscas 
nus, alt 71 J. ; 

Den II. des Gensviarmen Herrn Hinze Sohn, 
Paul, alt 4 Jahr. 

Kr des Kutſcher Frey Tochter, Wilhelmine, 
alt 9 Jahr. 8 

Den 12. deſſelben Sohn, Carl, alt 6 Jahr. 

Den 12. Einwohner Wilhelm Hartmann, alt 


39 Jahr. 


Den 13. Strumpfwirker Richter, alt 56 Jahr. rg 
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Den 14. des Schuhma 3 
Sohn, Robert, alt 4 J. 6 W. weiſer Henn Heyer 
In ſerate. 


A say 
Ein dreijähriger, gut geführter und 
m ſchoͤn gezeichneter Huͤhnerhund iſt zu ver- 
kaufen. Wo? ſagt die Expedition die⸗ 
1 ſes Blattes. f 


— 


ö 


zeige ich hierdurch ergebenſt an, daß die Ziehung und 
Ausſpielung derſelben von einem Wohlloͤblichen Ma- 
giſtrate auf den 29. d. M., Nachmittags 2 Uhr, feſt· 
geſetzt worden iſt. 
N Oels, den 13. Sept. 1837. { 
Sirot, Uhrmacher 


— — —-—- —— — — — — —⏑œä—ñ— 
| Den Inhabern von Looſen zu meiner Floͤten-Uhr 


. 
mn) 


Lu — — un nun nn nn — — 


lch f 
Sonntag den 17. September 1837 
Nachmittags 2 Uhr J 


u e b ſt 
einem Garten: Concert 
bei Unterzeichnetem ſtattfinden wird, ladet feine ges 
N ehrten Gaͤſte hiermit ganz ergebenſt ein 
Rathe, den 13. Sept. 1837. 
| A. Pencke, ö 
(. Bester des Gaſthofes zur Stadt Braunſchweig. 


U r 

N aan, ee 17. September 1837 

a . tachmittags 2 Uhr € 
wird bei Unterzekchnetem 


ein Flügelvich-Ansfchieben 


ſtattfinden, wozu ganz ergebenft einladet 


5 Fiſſel, 

N | er Pachtbrauer in Schckerwitz. 
Den 1. October d. J. beginnt ein neuer Tanz- 

Curſus, zu welchem ich geehrte Theilnehmer mit ni 


Bemerken ganz ergebenſt einlade, ſich ſpaͤteſtens bis 
zum 30. September bei mir melden zu wollen. 


E. Speck, Tanzlehrer. 


— — m— — — al un rn 

Ein ganz einfacher, kleiner meifingner Schafe; 

\ iſt Freitag vor 8 Tagen auf der kleinen Marienſtraße 
verloren gegangen. Der Finder bellebe ſolchen in der 


Expedition dieſes Blattes abzugeben. 
— - — m 


Briefbogen mit der Ansicht von Oels 


sind, fein lithographirt, in auart- und octav- Format für den 


Preis von 6 und 5 Pfennigen zu haben. 


A. Ludwig. 


Gruß aus der Ferne. 


— — 


An Auguſte. 


Auf des Liedes ſanften Schwingen 
Laß, Auguſte, Gruß Dir bringen 
Und Dir nah' im Sange ſeyn! 
In der Toͤne Zauberlande 
Schließt ja ewig das Verwandte 
Eines Gottes Himmel ein. 
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Laß, o Theure, in der Ferne 

Dir des Abends holde Sterne 
Meiner Gruͤſſe Boten ſeyn! 

Wenn ſie freundlich niederblicken, 
Sage Dir ein leiſ' Entzücken: 
Ewig denkt Dein Freund nur Dein. 


armlos, wie der Sterne Walten, 

aß uns ewig Freundſchaft halten 
Und vertraue meinem Wort. 
Wenn ſie auch dereinſt verſchwinden, 
Lohnt uns frohes Wiederfinden: 


Reine Liebe währt ja fort. Julius Wiener. 


Aus Trebnitz. 


Aus meinem Leben. 


Keine Erdichtung, ſondern Wahrheit. 
Vom Bibliothekar Prey ler zu Trebnitz. 


- Fortſetzung.) 

Die Geſchenke beſtanden J) in einer ziemlich gros 
ßen Babe — wahrſcheinlich hatte man bei Majors dar⸗ 
auf gerechnet, daß ich mittheilen werde. Auf dieſer lag 
2) ein Myrthenkranz von friſchen Myrthenceiſern, da 
aber kein bluͤhender Myrthen zu haben war, ſo waren 
ſiebzehn Myrthenbluͤthen von Emiliens kunſtgewandter 
Hand gefertigt und eingeflochten. 3) Im Packet ſelbſt 
war ein ſchoͤnes großes ſeidnes Baſttuch, kunſtvoll ge— 
webt, wie Sachverſtaͤndige meinten. 4) Eine roſa Sam⸗ 
metweſte, mit ſchmalen violetten Streifen durchwebt und 
unten mit einem zollbreiten Streifen, von Schneider 


Herrmanns ſchoͤpferiſcher Hand geſchaffen, und endlich 


5) ein Paͤcktchen, was 17 mal in II einzelne Bogen Par 
pier gehuͤllt war und faſt jeder Bogen eine andere Farbe 
hatte. Daſſelbe war oben, mitten und unten mit des 
Majors großem Familienwappen verſiegelt. — Nun ging 
mir ein Licht wie eine Pechfackel auf; jetzt begriff ich 
erſt, warum mich Emilie damals ausgehorcht und ges 
fragt hatte, bei welchem Schneider ich arbeiten laſſe. — 
In dieſen 17 Umhuͤllungen befand ſich ein ſchoͤn gear⸗ 
beitetes Vorhemdchen, in deſſen Mitte eine Brabanter 
Spitze eingenaͤht war. Der Freund Marcus wollte fie 
mir augenblicklich mit 2 Thalern bezahlen, wenn ich fie 
heraustrennen laſſen wollte. — Ei, Friedrich, ſagte Mas 
dame, das Tuch iſt unter Bruͤdern 3 Thaler werth und 
die Weſte, aus geriſſenem Sammet nach der neueſten 
Mode, auch gewiß 2 Thaler. — Ei, ſagte Marcus, ich 
gebe gleich fuͤrs Tuch 3, fuͤr die Weſte 2 und fuͤr die 
Spitze auch 2 Thaler. — Da haͤtte ich wohl Prügel 
verdient, meinte ich, wenn ich eines dieſer Stuͤcke vers 


kaufte. — Ja, ich koͤnnte Ihn ſelbſt pruͤgeln, ſagte der 


Herr, wenn Er das thaͤte. — Zur Madame ſagte ich, 
daß ich mir ein Vergnuͤgen daraus mache, ihr die Babe 
zu verehren, und bäte mir nur ein Stuͤckchen davon 
aus, um ſagen zu koͤnnen, ich haͤtte davon gegeſſen. — 
Madame verſicherte, daß ich ihr damit eine große Freude 
mache, da ſie heut Nachmittag Kaffeegaͤſte erwarte. Sie 
habe eine backen wollen, jedoch befürchte fie, daß ſalche 
nicht fo gerathen ſeyn würde, als die von Majors. — 
Ich erbat mir den Kranz und nahm ihn ab. — Dem 
Herrn Prinzipal bot ich die erhaltene Flaſche Ober Uns 
gar an und machte ihm ein Geſchenk damit. Er nahm 
ſie ohne Umſtaͤnde, ſich ſchoͤn bedankend, an, den koͤſtli⸗ 
chen Inhalt koſtend. Et, ſagte er, ſapperlot, das iſt ein 
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delikates Glas ObersUngar, da, koſte Er nur einmal. — 
Ich that's und ſagte: den hab' ich faſt alle Tage, wenn 
ich zu Majors komme, oder Malaga, und ſolche Lecke⸗ 
reien, wie Torte, Babe ꝛc. iſt mir nichts Neues mehr. 
— Ei, ſehn Sie doch! rief ich dem eintretenden Doe— 
tor entgegen: ſehn Sie doch, wie reichlich mich Majors 
beſchenkt haben. — Er beſah theilnehmend meine Herr⸗ 
lichkeiten und ſagte: Nun, da ſehen Sie das Sprich— 
wort beſtaͤttigt: Wohlthun bringt Zinſen. Freuen Sie 
ſich nur, ich freue mich ſelbſt daruͤber. Hierauf ſetzte 
er ſich hinter den Receptirtiſch, verſchrieb mehrere Sar 
chen und ging. 
(Fortſetzung folgt.) 


Jan era 


„ . tie Re ae . ARE Re At Re 
CCC 
98 Bekanntmachung. ER 
2 Die Königliche, privilegirte optiſche Indu⸗ 38 
eſtrie⸗Auſtalt zu Rathenow, deren Fabrikate ſich 
eben fo ſehr durch ihre kunſtgemäße, von den 8 
855 beruͤhmteſteu Augenaͤrzten öffentlich bekundete 
ER Vollendung der Augengläfer, als durch aͤußerſt 2 
billige Preiſe auszeichnen, hat bei mir eine 8 
8 Niederlage ihrer Brillen in vorzuͤglichſter Aus 

wahl errichtet, um nicht allein ihren Fabrikaten 

eine allgemeine Verbreitung zu geben, ſondern . 
auch den verderblichen Hauſirhandel mit ſchlech⸗ 

Aten, unrichtig gearbeiteten Glaͤſern, wodurch 82 

Brillenbeduͤrfende ſo oft in unerſetzlichen Aus x 

3 genſchaden gerathen, einigermaaßen zu beſchrän— 928 

l ken. — Indem ich nun dieſes bekannt mache, 7 

V verfichere ich den ſich gefaͤlligſt an mich wen, Kt 
denden Brillenbeduͤrfenden 

Wreellſte Bedienung. 


die prompteſte und ac 
— 
3 erner verkaufe vorzuͤglichen 3 Cr 


um, Brenn: und Politur⸗Spiritus 
à 80 — 85 Grad, zu moͤglichſt billigen Veechen. ß 
Trebnitz, im September 1837. 8 


Der Kaufmann 


Benjamin Feige. 87 
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In der Todtenlifte voriger Woche iſt ſtatt Gerber, 
geſelle Aßmann; Hoffmann, und in No. 36 unter 
oh „ungluͤcksfall:“ Tihahame ſtatt Tſchave 
zu leſen. üßt 5 Mu 
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